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Krieg zwiſchen Rußland und
Japan.

Der Krieg zwiſchen Rußland
und Japan iſt am Sonntag, den
7. Februar ans gebrochen. Der Peters-
burger „Regierungsbote“ hat an dieſem
Tage eine Zirkulardepeſche an die ruſſiſchen
Vertreter im Auslande veröffentlicht die
folgendes beſagt: Der japaniſche Geſandte
dere eine Note an die ruſſiſche Regierung,
die dieſelbe von der Entſcheidung Japans
in Kenntnis ſetzt. Dieſe Entſcheidung
lautet dahin, alle weiteren Ver-
handlungen einzuſtellen und den
Geſandten ſowie das ganzeGeſandtſchafts Perſonal aus
Petersburg abzuberufen. Ju-folgedeſſen befahl der Kaiſer von Rußland,
daß der ruſſiſche Geſandte in
Tokio mit dem Geſandtſchafts-
perſonal Japan unverzüglich
ver laſſe. Eine derartige Handlungs-
weiſe der Tokioer Regierung, welche nicht
einmal das Eintreffen der dieſer Tage ab
geſandten Antwort der kaiſerlichen Regierung
abwartete, wälzt Japan die ganze Verant-
wortung für die Folgen zu, welche durch
den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen beiden Reichen entſtehen können.

Damit iſt der Krieg erklärt.
Daß der Krieg in Ausſicht ſtand, dafür lagen ſchon am

Sonnabend bedeutende Anzeichen vor. So reiſten, wie ſchon
kurz telegraphiſch gemeldet, am Sonnabend alle Japaner aus
dem ruſſiſchen Wladiwoſtok plötzlich ab. Die plötzliche Abreiſe
der Japaner, welche ſich durch keine Ueberredungen der Orts
behörden und durch keine Verſprechungen, daß man für ihre Sicher-
heit ſorgen weerde, zurückhalten laſſen, wurde auf Geheim-
verfügungen der japaniſchen Regierung zurückgeführt. Der
japaniſche Handelsagent förderte ihre Auswanderung, welche
den Charakter einer eiligen annahm. Japaniſche Ge
ſchäftshäuſer verkauften im Laufe eines Tages ihre Waren
im Werte von Hunderttauſenden von Rubeln aus,
wobei ſie Sachen, die ſonſt einen Rubel koſteten, für er oder
ſogar fünf Kopeken abgaben. Die Stadt Wladiwoſtok iſt ohne
dalen Wäſcherinnen und weibliche Dienſtboten einige Werk

tſtätten ſind geſchloſſen. Zwei Dampfer mit etwa 1500 Perſonen
ſind bereits abgegangen. Zwei weitere Dampfer zur Auf
aahme der noch zurückgebliebenen Japaner wurden erwartet.

Jn London gab die Poſt und Telegraphenverwaltung am
Sonnabend vormittag bekannt, daß Privattelegramme in Ge
heimſprache nach irgendwelchen Plätzen Japans nicht angenommen

werden können.
Jn Waſhington war am Sonnabend der japaniſche Ge

ſandte Takahira, als er nach einer Unterredung mit dem ſtell
vertretenden Sekretär Loomis das Staatsdepartement verließ,
ſehr herabgeſtimmt. Er erklärte, er würde nicht überraſcht ſein,
d von einem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Nußland und Japan zu hören.

Der ruſſiſche Geſandte in Tokio, Baron v. Roſen, hat am
Sonnabend der japaniſchen Regierung die ruſſiſche Antwort
note überreicht. Die Note iſt am 4. d. M. dem Admiral
Alexejew telegraphiſch mitgeteilt worden, der ſie dem Gesandten

übermittelt hat.

Meinung Rußlands den Japanern die gebührende Antwort
geben wird. Der Abbruch der diplomatiſchen l
bedeutet noch nicht Krieg. Die Geſchichte kennt Beiſpiele des
Abbruchs der Beziehungen auf Jahre ohne nachfolgenden
Krieg. Solche Beiſpiele aber ſind ſelten. Bei normalem
Gang der Dinge bedeutet der Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen entweder den Beginn eines Krieges oder die Not
wendigkeit der Vermittelung dritter Mächte. Somit ſtehen
wir mit dem heutigen Tage vor drei Löſungen Krieg, Ver
mittelung oder ſich in die Länge ziehenden Konflikt. Letzterer
iſt am wenigſten wahrſcheinlich. Die Jntereſſen beider
Staaten ſind allzu intenſiv und allzu entgegengeſetzt, als
daß die Möglichkeit zugelaſſen werden könnte, fie im Wege
faktiſcher Beſitzergreifungen in Einklang zu bringen. Ver-
mittelung wird wahrſcheinlich nicht eintreten. Somit bleibt
die ultima ratio der Völker und Staaten. Jm dieſer ſchweren
Minute halten wir es für unſere Pflicht, müßige Vor-
ausſagung zu unterlaſſen. Eines nur ſcheint unzweifelhaft:
nach dem geſtrigen Schritt der Japaner wird es kein ehren
hafter Ausländer für möglich halten, uns aggreſſiver Hal
tung zu beſchuldigen. Rußland ſteht an der Grenzſcheide
großer Ereigniſſe. Jeder Sohn Rußlands ohne Unterſchied
der Ueberzeugungen wird heute bewußt und aufrichtig ſagen:
wen Japaner haben es ſelbſt gewünſcht. So ſei es. Gott
elfe uns.

Tokio, 7. Febr. Betreffend den ſoeben bekannt ge
wordenen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Japan und Rußland wird hier erklärt, daß durch das über
drei Wochen währende vergebliche Warten auf eine Antwort
auf die letzte japaniſche Note vom 13. Januar d. Js. und den
während dieſer Zeit oſtentativ betriebenen Aufmarſch der
ruſſiſchen Armee, ſowie durch die Beſetzung von militäriſchen
Stellungen gegen Korea nicht nur die Geduld Japans er-
ſchöpft, ſondern auch die Ueberzeugung erweckt wurde, daß
eine weitere dilatoriſche Behandlung dieſer Frage nicht mit
den Jntereſſen Japans zu vereinbaren ſei.

Port Arthur, 7. Febr. Meldung der ruſſiſchen Telegraphen
Agentur.) Seit drei Tagen ſind hier keine telegraphiſchen Meldungen
aus Japan eingelaufen. Es liegt hier eine Meldung vor, daß die Ab-
ſendung chiffrierter Telegramme aus Japan verboten iſt. Auf der Jnſel
Suſima, 40 Meilen von Maſampho, iſt eine japaniſche Abteilung
zuſammengezogen die bei dem Abbruch der Beziehungen ſchnell
an die koreaniſche Küſte befördert werden ſoll.

Moskau, 7. Febr. Geſtern abend gingen auf der Kaſanbahn
vier Schützenkompagnien nach Oſtaſien ab. Auf dem Bahnhof waren
die Spitzen der Behörden anweſend, vier Muſikkorps ſpielten. Zwei
Geſellſchaften Kirchenbannerträger brachten den Fortziehenden zwei
Banner dar, die Kaufmannſchaft und das Börſenartel ein Heiligenbild.
Ein zahlreiches Publikum gab den Schützen das Geleit.

an Franzisko, 7. Februar. (Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Der jjgapaniſche Konſul beſtätigt das Gerücht, daß
Japan die erſte Einberufung an die im Auslande ſich aufhaltenden
Japaner ergehen läßt. Mehrere werden von hier am Mittwoch abreiſen.
Die Einberufung rief eine große Bewegung unter den hier wohnenden
Japanern hervor.

Tokio, 7. Febr. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Der
ganze regelmäßige Dampferdienſt nach den Häfen Nordchinas und

oreas iſt eingeſtellt.
Petersburg, 7. Febr. Zar Nikolaus wird ſich demnächſt nach

Moskau begeben. Dem Vernehmen nach wird die japaniſche Geſandt-
ſchaft morgen früh nach Berlin abreiſen. Die engliſche Botſchaft hat
die Vertretung der japaniſchen Jntereſſen übernommen.

Port Arthur, 7. Febr. Die Gerüchte über Verſtärkung der
ruſſiſchen Truppen in der Mandſchurei veranlaſſen die hieſigen Chineſen,
ſich offen gegen ein Bündnis Chinas mit Japan auszuſprechen und
dem Wunſche nach völliger Neutralität Chinas Ausdruck zu geben.
Mit dem Dampfer „Kaſan“ der freiwilligen Flotte ſind hier 1800
Rekruten eingetroffen.

Tokio, 7. Febr. Ueber die übereilte Flucht der etwa 2000
Seelen betragenden japaniſchen Staatsangehörigen aus Wladiwoſtok
wird hier folgende, auf amtlichen Berichten baſierende Erklärung gegeben
Der kaiſerlich japaniſche Handelsagent in Wladiwoſtok wurde vom
Garniſon Kommandanten bereits am 3. Februar amtlich davon in
Kenntnis geſetzt, daß, da die Erklärung des Belagerungszuſtandes
nach den ihm zugegangenen Befehlen dort binnen kurzem zu ge-
wärtigen ſei, er denſelben auffordern müſſe, bezüglich der Entfernungder Japaner die nötigen Schritte einzuleiten. Daß ein ſolcher ganz

unerwarteter Befehl unter der japaniſchen Bevölkerung eine Panik er
wecken mußte, war unvermeidlich.

Paris, 7. Febr. Aus Cherbourg wird hieſigen Blättern ge
meldet, daß ein engliſcher und ein japaniſcher Offizier in Zivil in
Begleitung eines franzöſiſchen Offiziers ohne Bewilligung des
Marineminiſters das Marinearſenal beſichtigt hätten und daß der
franzöſiſche Offizier die den Beſuchsvorſchriften gemäß beim Ein
gange abgelegten photographiſchen Apparate wieder an ſich ge
nommen habe. Der Seepräfekt habe über den Vorgang eine Unter
ſuchung angeordnet. Gerüchtweiſe und unter Vorbehalt wird hin
zugefügt, daß ein franzöſiſcher Offizier eines Unterſeebootes und ein
engliſcher Offizier verhaftet worden ſeien,

Daß es R einer Auseinanderſetzung zwiſchen Japan und
Rußland in Oſtaſien kommen wußte, war ſeit dem Frieden von
Schimonoſeki nicht zweifelhaft, und alle W und
Schiedsgerichte konnten an nicht verhindern, daß dieſe
Auseinanderſetzung mit den Waffen erfolgen würde. Rußlands
Rieſenreich liegt zwar an vier Meeren, aber drei davon ſind
ihm verſchloſſen das Weiße Meer, das Schwarze Meer und die
Hſtſee bleibt alſo nur das Japanermeer übrig, und da gedenkt
Rußland nicht den Japaner Herr über ſich werden zu laſſen,
der auf China gerade ſo viel Anrecht hat wie Rußland und nur
ſich ſelbſt möglichſt viel von dem ſchlummernden Koloß ſichern
will. Rußland hat auch Anſprüche auf Korea, genau ſo viel
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wie Japan, das ſchon zweimal auf der Halbinſel als Eroberer
aufgetreten iſt, beide Male aber, weil zur See vom koreaniſ
Admiral iſunſin S x auf ſeine Jnſeln zurück mußte.
Rußland hat ſich bis 1894 nicht an den Streitigkeiten Wer
mit anderen europäiſchen Mächten beteiligt, war Japans

und beide verfolgten die Politik, daß Japan den
eſitz Formoſas et ſollte, Rußland den Koreas. Durch

den Frieden vou Schimonoſeki hat a Formoſa erhalten,
und nun iſt ihm der Appetit au W orea gekommen.

Seit dem Frieden von Schimonoſeki 1895 hat Japan
und ſeine Flotte ſtetig und mit großen Mitteln vermehrt.

e ganze r r r Chinas iſt draufgegangen und
die Schuldenlaſt iſt bis auf 543 Millionen Yen im d re 1902
geſtiegen. Japan iſt nicht reich das anzunehmen iſt ein Jrr
tum, und ob die Freundſchaft Englands ich ſo bewähren wird,

Faß r r uneigennützig große Summen zur Verfügung
ellt, e

r fraglich, denn England ſieht bei ſolchen igret

d auf ſeinen eigenen Vorteil, und ein England ſtark enes Japan werden die Japaner ſelbſt wohl nicht als ihren

Jdealſtaat herbeiwünſchen.
Das Ende der Auseinanderſetzung zwiſchen Rußland und

Japan läßt ſich vorausſagen, denn der Japaner iſt allzu ſehr
im Nachteil. Das Rieſenreich kann es niemals niederwerfen,
im günſtigſten Falle kaum erſchüttern, und auf die Dauer iſt er
dem gewaltigen Druck, den Rußland einſetzen kann, nimmer-
mehr gewachſen. Alles für Japan durch den Krieg Erreichbare
beſteht darin, daß es die ruſſiſche Flotte ſchlagen kann und
ſ dadurch auf längere Zeit, auf ein Jahrzehnt vielleicht, das

ebergewicht zur See ſichert, und daß es einige Küſtenplätze
erobert und beſetzt zweifelhafte ſtete Sorgen
kinder. Rußland zum endgültigen Verzicht ſeiner Abſichten auf
die Mandſchurei und auf Korea, das Jtalien Oſtaſiens, zu
zwingen, iſt wohl der Traum der Japaner, aber es iſt eben
ein Traum. Gelingt es aber Japan, ſolche angedeuteten
Vorteile über Rußland zu erringen, was immerhin im Bereich
der Möglichkeit liegt, ſo es das Umſichgreifen der Ruſſen
auf einen in der Entwickelung der Völker winzigen Zeitraum gehemmt, dafür aber eine gewaltige Schudenleſt ſich aufgeladen
und weitere Rieſenkoſten zur ſetigen Erhaltung und Ver-

mehrung ſeiner Land und Seekräfte. Denn daß Rußland
jemals dazu gezwungen werden könnte, Geld herauszurücken,
as glaubt wohl weder in Japan, noch in England, noch

ſonſtwo jemand, der einigermaßen die Verhältniſſe überſieht.
h Japan hat ſeit Monaten das Volk zum Kriege el

die Regierung, ſich ihrer Verantwortung ſehr wohl bewußt,
ogtet wollte auch nicht gern den erſten Schlag führeu. Der
Ruſſe ſagte: „Jch bin friedfertig, will keinen Krieg und laſſe die
Sache ruhig an mich herantreten.“ Weshalb ſollte er auch anders
handeln? Je länger der Ausbruch hingezogen wurde, deſto beſſer
für Rußland, um ſo mehr Landtruppen konnten auf den Kriegs
ſchauplatz geworfen werden, und um ſo mehr Streitkräfte gingen
nach Oſtaſien ab, denn das verkenne man nicht Rußlands
ſtehendes Heer iſt über eine Million Mann ſtark, und in der Oſtſee
verfügt es über eine Reſerve von drei Linienſchiffen, währendſich ünf weitere in Ausrüſtung befinden, während Japan
außer ſeinen beiden von Argentinien ſoeben gekauften Panzer-
kreuzern „Miſhin“ und „Kaſſuga“, zu deren Beſatzung von
Dover am 6. Januar 13 Offiziere, 120 Matroſen der engliſchen Marine abgegangen ind keine Reſerve hat kein

Schiff befindet ſich in der Ausrüſtung. Der Japaner
hat viel Nationalſtolz, i enügſam, ein guter Soldat, der ſeinen

Offizieren unbedingt folgt und ihnen vertraut, ſo kann
man jetzt häufig durch die Preſſe, ſtark betont, vernehmen.
Aber der Ruſſe iſt nicht minder nationalſtolz. Durch falſche
Schilderungen, deren Verbreitung nicht zum wenigſten auf
Einflüſſe der Auswanderer und namentlich der Polen zurück-
zuführen ſind, wird das nicht genug gewürdigt. Und der
Ruſſe iſt ebenfalls ein vortrefflicher Soldat, deſſen Anhäng-
lichkeit, ja Liebe zu ſeinen Offizieren, wohl in allen Armeen
unerreicht daſteht. Es heißt: der Ruſſe ſei nur ſtark in der
Defenſive, der Japaner dagegen ſei offenſiv veranlagt, ein
gewaltiger Draufgänger. Dem aber iſt entgegenzuhalten,
daß der ruſſiſche Soldat auf unzähligen Schlachtfeldern er
probt iſt, der japaniſche aber garnicht. Wohl hörte man
von gewaltigen Heldentaten im Kriege gegen China 1894 bis
1895, aber nach unſerer Chingexpedition 1900--1901, wiſſen
wir ganz genau, wie es damit beſtellt war. Jn Deutſchland
werden die Mitglieder der Expedition nicht als Helden be
trachtet, man iſt an andere Gegner gewöhnt, wie es die
Chineſen ſind, und die waren 1894 auch nichts anderes als
1900. Bisher haben Aſiaten noch immer das Feuer der Ar
tillerie und Jnfanterie wirklich geſchulter europäiſcher Heere
ſchlecht aushalten können; die Japaner haben erſt zu be
weiſen, daß ſie einem wirklichen Gegner gewachſen ſind; bis
her haben ſie noch keinem ſich gegenüber geſehen.

Die Flotte Japans, deren große, für die Schlacht in Be
tracht kommende Schiffe zu England, zu je Deutſch
land und Frankreich geliefert haben Japan kann ſolche
Schiffe nicht bauen beſteht in ihrem Kern aus pompöſen
Schiffen, doch herrſcht in ſeemänniſchen Kreiſen die Anſicht,
man wüßte mit den ſchönen Schiffen nicht ſo recht umzu-
gehen. Die von Japan in der letzten Zeit angekauften Schiffe
ſind freilich vortrefflich, dürften aber kaum den Ausſchlag
geben. Der Japaner ſoll gute Seeeigenſchaften haben,
aber ſie ſind erſt neueſten Datums, denn große Seefahrten
haben die Japaner vor ihrer Erweckung nie gemacht: ihr
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Schiffbau iſt ſeit Jahrhunderlen ſtehen geblieben, und mehr
fach ſind ſie von den Koreanern im 16. Jahrhundert auf dem
Waſſer vernichtend geſchlagen, von den Koreanern, denen
man ſeemänniſche Eigenſchaften ganz und gar nicht nachſagt.
Der Ruſſe war niemals ein hervorragender Seemann, doch iſt
zu bedenken, daß die Eigenſchaften, die früher zu einem tüch-
tigen Seemann gehören, heute anderen haben weichen müſſen.
Der Seemann von heute an Bord moderner Schlachtſchiffe
und Kreuzer iſt ein ganz anderer als der zur Zeit der Segel-
linienſchiffe und Fregatten, und Rußland beſitzt auf ſeiner
Flotte zweifellos geſchultes Perſonal.

Bevor Japan daran gehen kann, ſeine Armee auf das
Feſtland zu werfen was jetzt in Korea ſteht, kommt für die
Entſcheidung nicht in Betracht muß es die Herrſchaft auf
dem Waſſer ſich erringen, ſonſt können ſeine Truppentrans-
porte nicht abgehen. Daß Rußlands Flotte ſich in den Häfen
Port Arthur und Wladiwoſtok verkriechen wird, iſt eine An
nahme, die jeden Halts entbehrt. Zu dieſem Zweck hat Ruß-
land ſie nicht aus der Oſtſee nach Oſtaſien geſandt. Es wird
zweifellos zu einer Seeſchlacht kommen,
und vonihrem Ausgang werdenalleweite-
ren Operationen Rußlands abhängenl!!

Gelingt es nicht, die Ruſſen ſo zu ſchlagen, daß ſie ſich von
der See in die Häfen zurückziehen müſſen, ſo kann Japan gar
nicht daran denken, große Truppenmaſſen auf das Feſtland
zu werfen, und der Krieg iſt zu Ende. Gelingt es Japan
aber, die Ruſſen zu ſchlagen und in ihren beiden Kriegshäfen
zu blockieren, ſo muß es ſich gefaßt machen, im Laufe des
Sommers, ſpäteſtens im Herbſt, nochmals um die Herrſchaft
zur See gegen die von der Oſtſee heranrückende Erſatzflotte zu
kämpfen. Von dieſer Flotte wird Rußland bis zum Sommer
noch viele Schiffe herangezogen haben, und dann erſt wird
vermutlich die eigentliche Entſcheidung fallen.

Da die Flotten zuerſt in Aktion treten, ſollen ſie kurz
betrachtet werden.

Japan hat ſeine Flotte unker der Führung des Vize-
Admirals Togo, der Kontre- Admirale Kamimara und Dewa
in vier Geſchwader geteilt: Schlachtgeſchwader, Kreuzer-
geſchwader, Aufklärungsgeſchwader und Reſerve oder
Küſtenverteidigungsgeſchwader. Der letztgenannte umfaßt die
älteren Linienſchiffe „Tſchin Yen“ und „Fuſa“ nebſt Küſten-
verteidigern und älteren Schiffen. Das Aufklärungs-
geſchwader unter Kontre-Adamiral Dewa ſetzt ſich aus einem
Dutzend ſchneller kleiner Kreuzer und aus 19 Torpedoboot-
zerſtörern zuſammen. Die beiden anderen Geſchwader, aus
je ſechs Schiffen beſtehend, unter den Admiralen Togo und
Kamimara, bilden den Kern, ſie entſcheiden den Kampf um die
Seeherrſchaft, daher ſeien ihre Schiffe angeführt, die wohl
ſpäter häufig genannt werden:

Linienſchiffe: „Fuji“ (Heiliger Berg bei Jeddo),
„Yaſchima“ (Acht Jnſeln), „Aſahi“ (Morgenſonne),
„Schikiſchima“, „Hatſuſe“, „Mikaſa“; zuſammen 86 240
Tonnen Waſſerverdrängung. Große Kreuzer: „Adzuma“,
„Jwate“, „Jdzumo“, „Aſama“, „Tokiwa“ bezeichnen Pro-
vinzen Japans), „Yakumo“ (Acht Wolken). „Yakumo“ iſt
beim Stettiner Vulkan gebaut, „Azumla“ zu St. Nazaire in
Frankreich, alle anderen ſtammen von England. Zuſammen
verdrängen die ſechs Kreuzer 58 800 Tonnen Waſſer.

Außerdem ſind nach Japan von Genug aus unterwegs
zwei, von Argentinien für 40 Millionen Lire 32 Millionen
Mark gekaufte, zirka 8000 Tonnen große Panzerkreuzer:
„Miſhin“ und „Kaſſuga“, früher „Mariano Moreno“ und
„Benardino Rivadavia“.

Demgegenüber kann Rußland jetzt oder in nächſter Zeit
in Oſtaſien verwenden:

Jn Oſtaſien unter den Kommandeuren Vize-Admiral
Stark, Kontre-Admiral Fürſt Uchtomski und Baron von
Stackelberg.

Linienſchiffe: „Petropawlowsk“, „Poltawa“, „Sſewaſto-
pol“, „Pereswjet“, „Pobjäda“, „Retwiſan“, „Zeſſarewitſch“.
Sieben von 85 660 Tonnen Waſſerverdrängung. Große
Kreuzer: „Rurik“, „Roſſia“, „Gromoboi“, „Bajan“, „Boga-
tyr“, „Ascold“, „Warjac“, „Diana“, „Pallada“, zuſammen
neun von 76 120 Tonnen Waſſerverdrängung. Dazu fünf
kleine Kreuzer, zwei Panzerkanonenboote, fünf Kanonen-
boote, zwei Torpedokreuzer, 29 Torpedofahrzeuge und Boote.

Was Linienſchiffe und große Kreuzer anbelangt, ſtehen
ſich in Oſtaſien 12 Japaner von 145 040 Tonnen und
16 Ruſſen von 151 980 Tonnen Waſſerverdrängung zur
Schlacht gegenüber. Die Kräfte ſind mithin gleich; das
japaniſche Material iſt um ein Geringes moderner.

Ferner hat Rußland im Anmarſch nach Oſtaſien:
Transporter „Kaſan“ auf dem Wege Shanghai--Port

Arthur; „Jekaterinoslaw“ von Perim in der Straße von
Bab el Mandeb--Colombo mit Munition und Matroſen.
Jm Mittelmeer: Kontre-Admiral Wirenius mit Linienſchiff
„Oſtablja“, großen Kreuzern „Aurora“, „Dimitri Donskoi“,
ſechs Torpedobooten. Jm Anmarſch zum Mittelmeer:
Kreuzer „Almas“ mit ſechs Torpedofahrzeugen. Sie ſind be
reits nach Japan abgegangen.

Mittelmeer-Geſchwader: Kontre-Admiral Molaß; Linien
ſchiff „Jmperator Alexander III.“, drei Kreuzer, zwei Tor
pedofahrzeuge.

Frühjahr 1904 ſoll Linienſchiff „Jmperator
Alexander III,“ von der Oſtſee nach Oſtaſien gehen; im Laufe
des Sommers: „Borodino“, „Knjäs Sſuworoff“, „Arjol“
und „Slawa“. Rußland wird alſo ſeinen Kriegsplan ſo
einzurichten haben, daß es Zeit gewinnt, ſeine Flotte zu ver
tärken, es wird indeß geſtützt auf die Kriegshäfen Port
rthur und Wladiwoſtok, die gut befeſtigt ſind, aber nur vier

Docks haben. Japan hat die Kriegshäfen Yokoſuka, Kure
und als Ausgangspunkt der Operationen gegen das Feſtland
Saſebo. Ein vierter, Maizuru, iſt noch nicht vollendet. Docks
ſind reichlich vorhanden.

Was Rußland an Landtruppen in Oſtaſien verſammelt
hat, entzieht ſich der genaueren Kenntnis; man iſt auf
Schätzungen angewieſen. Bei der Parade zur Port Arthur,
Oktober 1903, vor dem Gouverneur Alexejeff, der ſeinen Sitz
vorläufig in Wladiwoſtok hat, ſollen etwa 70 000 Mann ver-
fammelt geweſen ſein, eine Macht, wie ſie Japan an einer
Stelle noch nie annähernd ſtark aufgeſtellt hat, denn die
Stärke ſeiner Heere im Feldzug gegen China bewegte ſich in
Ziffern zwiſchen 20 000 und 30 000. Man geht aber kaum
ehl, wenn man die Geſamtſtärke der zur Verfügung ſtehen-
en Streitkräfte auf 200 000 Mann anſetzt. Alle Truppen

in Oſtaſien befinden ſich von jeher auf dem Kriegsfuß. Die
Bewaffnung iſt als gleichwertig anzuſehen, an Ausrüſtung
ſteht die ſtets dürftig ausgeſtattete ruſſiſche Armee den
Japanern nach.

Japans Heer hat eine Friedensſtärke von 8100 Offi-
gieren, 110 000 Mann. Der Kriegsfuß, einſchließlich Terri-
torialarmee, Nationalmiliz und Miliz der Jnſeln wird auf
etwa drei Millionen angegeben. Jn Betracht kommt qus-

ſchließlich der Kriegsfuß des ſtehenden Heeres mit Einſchluß
der Reſerve und Erſatzreſerve. Das ſind 11 735 Offiziere,
348 000 Mann, 82 460 Pferde, 1116 Geſchütze. Gewehr
Syſtem Murata, Kaliber 6,5 Millimeter, Geſchütz Syſtem
Ariſaka, Kaliber 7,5 Zentimeter. Die Einteilung in Di-
viſionen uſw. iſt, wie überhaupt die Organiſation großen-
teils, preußiſches Muſter.

Es erſcheint völlig ausgeſchloſſen, daß Japan die ganze
Armee erſter Linie auf dem Feſtland einſetzen kann ſie
müßte in kurzer Zeit verhungern; und wenn die Hälfte in
Aktion gebracht und was ſchwieriger dauernd in
Aktion erhalten wird, ſo iſt das ſchon eine große militäriſche
Leiſtung Japans, das damit als Eroberer abermals ſeinen
Fuß auf das Feſtland Aſiens zu ſetzen verſucht, diesmal aber
einem Gegner ſich gegenühberſieht, den es ſo leicht nicht be
zwingen wird.

x

Ueber die Haltung Deutſchlands im Kriege zwiſchen Ruß-
land und Japan wird uns aus Berlin von unterrichteter
Seite geſchrieben: Deutſchland wird ſich in dem Waffengange

zwiſchen Rußland und Japan neutral verhalten. Der
von der deutſchen Politik ſeit Jahren feſtgehaltene Grund-
ſatz, daß wir im Norden Chinas keine politiſchen Jntereſſen
haben und ſuchen, hat die Stellung Rußlands in der
Mandſchurei außerordentlich erleichtert, und ebenſo hat die
öffentliche Meinung in Deutſchland genug Verſtändnis für die
aufrichtige Friedensliebe des Zaren und die ſchwierige Auf-
gabe der ruſſiſchen Staatsmänner bekundet, die mit ſehr
großen Koſten erworbene Jntereſſen und Machtſphäre in
Oſtaſien zu behaupten. Trotz unſeres wohlwollenden Ver
ſtändniſſes für die oſtaſiatiſchen Aufgaben unſeres ruſſiſchen
Nachbarn, der doch gegenüber der in Japan aufſtrebenden und
vordringenden gelben Raſſe die höhere Kultur vertritt,
ſollte man auch in Japan mit der neutralen Haltung
Deutſchlands zufrieden ſein. Der Verdacht, daß ſich ein
neuer Dreibund, wie nach dem Frieden Schimonoſeki bil-
den, oder daß Deutſchland die Gelegenheit zu Gebiets-
erwerbungen in China benutzen könne, iſt nicht begründet.
Seit dem japaniſch- chineſiſchen Kriege vor 9 Jahren haben
ſich die Verhältniſſe geändert. Deutſchland hat erworben,
was es wollte, einen ſtarken Stützpunkt für ſeine wirtſchaft
lichen Jntereſſen, und hat dann im Jahre 1900 jenen Vertkag
mit England geſchloſſen, der den Grundſatz der offenen Tür
für die chineſiſche Oſtküſte bis Petſchile enthält. Triebe
Deutſchland eine Landeroberungspolitik in China, ſo wäre
dazu bei den Wirren nach dem Boxeraufſtande Zeit geweſen,
als wir dort eine Schlachtflotte und ein Armeekorps unter-
hielten.

Südweſtafrika.
Der Kommandant S. M. S. „Habicht“ meldete am

Sonnabend aus Swakopmund:
Kompagnie Franke iſt nach heftigem Kampf in Omaruru

eingedrungen.
große Verluſte an Toten, Verwundeten, Groß-Vieh.

Häupling Michael Sie ſicher tot.
Auf unſerer Seite tot: De Müller, Unteroffizier

Otto Pries, Gefreiter Linke, Scherrer, Reſerviſt Seelmand,
Landwehrmann Gerlitz.

Verwundet Leutnant Griesbach, Nathuſius, Wollwarth,
Sergeant Tante, Unteroffizier Hecker, Ullrich, Gefreiter Milke,
Kaul, Reſerviſt Hoffmann, Lazemann, Wahl.

Vermißt Patrouille 1 Unteroffizier, 6 Mann.Verwundete ſcheinen außer Geſahr

da ſchließt Omaruru ein.
abe Korps Habicht und Winkler nach Karibib zurück-

berufen, von wo vorausſichtlich morgen Vormarſch nach Oma-
ruru. Bahn bis Windhuk wieder iſt nach Möglich
keit in Sicherheit gebracht.

Am Sonntage berichtete der Kommandant noch folgendes
S Karl Engbart, Gefreiter Troeltzſch, Leutnant Boyſen,
Gefreiter Zülott, Gefreiter Rudolf, Reiter Gerwinsky, Unter
offizier Paech, Reiter Weiß, Lokomotivführer Tackert, Aſſiſtent
Rock, Schliepen, Freiwilliger atti, Pietro, Feldwebel Kuhnel,
die Reſerviſten Grundmann, Hellige, Unteroffizier Hottler, die
Reiter Rackete, Hieſcher, Dormſchke, Sergeant Platzent, Unter
offizier Gaß, Reiter Nordbruch, Tierarzt Kämpny, Freiwilliger
Stokamp, Ganshorn.

Erwmordet: Koszarski, Richard Tauſendfreund
mit Sohn, Max Vorberg, Ferdinand Dames,
Ernſt Blohm, Eduard Stüber, Me ſo Moſenhauer und
e ber Legationsrat Hoepner und Watermeyer, Farmer
ange mit Kind in Kl.-Barmen, Kaufmann Dieckmann mit

Frau und Kind, Bure Untz, San Lange in Sneyrivier, Ernſt
Utz mit Frau, Diamanten-Schultze, Händler Kuntze, Anſiedler
Bremen und Kux, Anſiedler Pekers, Hermann Uhlhorn in
Kierſtein, Farmer Müller und Lecking, Händler Roſenhauer,
Bertermann, Garmeier und Rieske, Farmer Zimmermann,
Biermausky, ubner, Graefe, Schauwecker,
Streckenwärter Lehmann, Händler Menter, Frau des Farmers
Müller, Kronewiller, Jooſt, Max Schroeder, v. Falkenhauſen,
Händler Kuelbel, außerdem 51 vermißt.

Der Beamte der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Süd
weſtafrika, Ganshorn, iſt auf ſeiner Station ermordet worden,
während das Vieh zum größten Teil nach Windhuk gerettet
wurde. Ein zweiter Beamter, Lutſch, iſt ebenfalls ermordet.

Nach einer über Kapſtadt in Berlin eingetroffenen Meldung
des Gouverneurs Oberſten Leutwein aus Port Nolloth ſtehen
gegenwärtig im Süden des deutſchen Schutzgebiets Truppen
abteilungen in einer Geſamtſtärke von 300 Gewehren und vier
Geſchützen, die verlufig dort bleiben ſollen.

Barby, 6. Febr. Bei der Frau Zimmermeiſter Richter hierſelbſt
traf eine Nachricht von dem Sohne der Genannten, dem kaiſerlichen
Richter Paul Richter in Windhuk, ein. Das in Karibib aufge
gebene Telegramm lautet: „Befinde mich wohl. Jn Windhuk keine
Gefahr. Mein voriges Telegramm abgefangen.“

Aſchersleben, 6. Febr. Der in Windhuk als Sergeant bei
der Schutztruppe in DeutſchSüdweſtafrika ſtehende Sohn der Witwe
Lauterbach hierſelbſt hat ſeiner Mutter telegraphiſch die Nachricht geſandt,
daß es ihm gut gehe.

Der zweite Truppentransport für Südweſtafrika traf
Sonnabend früh in Hamburg ein. Zunächſt wurden die Mann
ſchaften nach Jnfanterie, Kavallerie, Artillerie, Seeſoldaten und
Eiſenbahntruppen abgeteilt, dann zu drei Kompagnien formiert
und hierauf an Bord der „Lucie Woermann“ gebracht, wo
ihnen ein Frühſtück gereicht wurde. Der Stab des Expeditions-

korps kraf mitkags ein. Kurz nach 4 Uhr inſpizierte der
kommandierende General des IX. Armeekorps, Generalleut-
nant v. Bock und Polach, in Anweſenheit mehrerer hoher Offi-
ziere ſowie Vertreter des Senats und der Woermann-Linie
am Peterſenquai die für Südweſtafrika beſtimmten Truppen.
Nach einer Anſprache des Generals an die Truppen, die er
mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß, nahm
der Transportführer Hauptmann v. Bagenski das Wort und
ſprach dem General ſowie den Vertretern des Senats für ihr
Erſcheinen ſowie der Stadt Hamburg für die den Truppen ge
ſpendeten Liebesgaben ſeinen Dank aus. Nach der Beſichtigung
kehrten die Truppen an Bord des Dampfers „Lucie
Woermann“ zurück, während die Kapelle des 76. Jnfanterie-
Regiments patriotiſche Lieder ſpielte. Um 5 Uhr gab der
Kapitän des Dampfers Befehl zum Loswerfen worauf das
Schiff langſam den Hafen verließ.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 8. Februar.

Antrag betr. die Warenhäuſer. Das und
der Antiſemit des Abgeordnetenhauſes Abg. Werner wollen
folgenden Antrag einbringen:

Die Staatsregierung zu erſuchen, noch in dieſer Seſſioneinen Geſehentwurk zur Abänderung des Geſetzes vom 25. Juli

1903 betr. die Beſteuerung der Warenhäuſer dahingehend vor
zunehmen, daß dadurch ein wirkſamer Schutz des Mittelſtandes
a die ihm durch das Vordrängen der Warenhäuſer drohende

efahr gegeben iſt.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag gegen die Arbeitgeber.

Die Sozialdemokraten, die bei dem Streik in Crimmitſchau die
Bedeutung eines Zuſammenſchluſſes der Arbeitgeber kennen
lernten, ſind ſo naiv oder ſoll man ſagen unverſchämt, jetzt im
Reichstage folgenden Antrag einzubringen

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen
dem Reichstage baldigſt einen t vorzulegen,
durch den ein Arbeitgeber oder Stellvertreter eines ſolchen,

der ſich mit einem anderen Arbeitgeber oder deſſen Stell
vertreter verabredet oder vereinigt, um Arbeitern deshalb, weil
ſie an den im S 152 der Gewerbeordnung r Ver
einigungen teilgenommen haben oder an denſelben ferner teil-
nehmen wollen, ihr ferneres Fortkommen oder die Arbeits-
gebe zu erſchweren, ſie nicht in Arbeit zu nehmen oder
ie aus der Arbeit zu mit Gefängnis bis zu drei
Monaten bedroht wird, ſofern nicht nach dem allgemeinen
Staſgeef eine höhere Strafe eintritt, und der Verſuch ſolcher
Straftat für ſtrafbar erklärt wird.

Der Sparkaſſenverband und die Scherlſche Sparlotterie.
Auch die am 1. Februar d. J. erſchienene Nummer 526 der „Sparkaſſe“,
des Organs des Deutſchen Sparkaſſenverbandes, weiß von dem nun
ſchon ſeit Monaten alle Sparkaſſen beſchäftigenden Scherlſchen Prämien-
ſparſyſtem kein Wort zu berichten. Dagegen enthält ſie eine Bekannt
machung des Vorſtandes, nach der dieſer auf Antrag der Unterverbände
von Schleſien, Baden und Württemberg eine außerordentliche Mitglieder
verſammlung auf den 5. März d. J., vormittags 11 Uhr in Berli'
anberaumt. Tagesordnung Das Scherlſche Prämienſyſtem. Alſo
endlich hat ſich der Vorſtand zu einer Maßnahme bequemt, die ſchon
vor Monaten am Platze war.

Militär und Zivilmuſiker. Eine Deputation des Deutſchen
Muſikdirektoren Verbandes hatte eine Audienz bei dem Kriegs
miniſter v. Einem, um wegen der Konkurrenz, die für die Zivil-
c in der Tätigkeit der Militärkapellen läge, vorſtellig zu

rden.

vom kaiſerlichen Hofe. Sonnabend vormittag wachten
beide r eine Promenade im Tiergarten. Nach dieſer
hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Reichskanzler. Später
empfing er im Schloß den Bildhauer Böſe und hörte die Vor
träge des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des Chefs
des Marinekabinetts. Zu Mittag folgte er einer Einladung
des Geh. Regierungsrats Prof. Dr. Paul Güßfeldt.Der gaſſer der am Freitag abend bei dem komman-

dierenden General des 3. Armekorps Generalleutnant v. Bülow
ſpeiſte, wurde bei ſeiner um 7 Uhr erfolgten Anfahrt vor dem
in der r gelegenen t des Generalsvon dieſem und deſſen Gemahlin begrüßt und durch das reich
geſchmückte Treppenhaus und das Veſtibül in die Empfangs-
ſalons geleitet, von wo aus der Gang nach dem Wintergarten
erfolgte, wobei der Kaiſer, der die Uniform des Leibgrenadier-
regiments König Friedrich Wilhelm III. Nr. 8 trug, Frau
v. Bülow führte. Dort war die Tafel zu 40 Gedecken in

ufeiſenform errichtet. Der Kaiſer, der ſich in ausgezeichneter
timmung befand, verweilte bei den Gaſtgebern bis in die

vorgerückte zwölfte Stunde.
Sonnabend abend fand bei dem Reichskanzler und der

Gräfin v. Bülow anläßlich des Geburtstages der Frau Gräfin
eine muſikaliſche Soirée ſtatt, zu welcher Se. Maj. der
Kaiſer und Prinz und Prinzeſſin Heinrich erſchienen waren
und zu der eine Reihe von Einladungen an Mitglieder der
Hofgeſellſchaft und der Diplomatie, an Gelehrte und an Freunde
des Hauſes ergangen waren. Das Programm lautete: „Ein
AlbumBlatt“ (Rich. Wagner), Frl. Bianca Panteo „Loreley
Lied“ (Fr. Liszt), Frl. Emmy Deſtinn „Kaiſer Heinrichs
Waffenwacht“, Ballade (C. Löwe), Herr B.
„Rhapſodie“ (Fr. Liszt), Frl. Alice Ripper Duett, Senta und

olländer, aus „Der fliegende Holländer“, 2. Akt (Rich.
agner), Frl. Emmy Deſtinn und Herr B. Hoffmann. Be

gleitung Herr Dr. Besl.

Deutſcher Reichstag.
26. Sitzung vom 6. Februar, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch v. Einem, Graf Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt die dritte Be

ratung der Vorlage über die Verlängerung des Quinquennats, welche
ohne Erörterung angenommen wird.

Es folgte die Fortſetzung der zweiten Leſung des Etats des
Reichsamts des Jnnern beim Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“.

Abg. Dr. Rügenberg (Zent.) bringt das Verhältnis zwiſchen den
Aerzten und Krankenkaſſen zur Sprache. Die Aerzte ſeien zu Arbeitern
der Kaſſe herabgedrückt worden. Die Macht der Kaſſenvorſtände ſei
übergroß. Der Staatsſekretär habe ſich bemüht, nachzuweiſen, daß
auch die Aerzte Arbeiter ſeien, ja ſchließlich alle Beamten Arbeiter
mit Ausnahme der Mitglieder des Reichstages, die ihren Arbeiten da
durch aus dem Wege gingen, daß ſie den Reichstag nicht beſuchten.
Jn Köln hätten ſich Streikbrecher-Aerzte gefunden, die zum Teil zu
der Hefe des Volkes gehören. Sieben von den 20 Aerzten ſeien be
reits mit Zuchthaus oder Gefängnis vorbeſtraft. Zum Schluß fragt
Redner, wie es mit den Beſtimmungen über das praktiſche Jahr ür
die jungen Mediziner und über die Gewährung von Dispenſen, die
auch von den Fakultäten befürwortet ſeien, ſtehe.

Abg. Dr. Mugdan (fr. Vp.): Der Abg. Fräsdorf hat behanplet,
daß er gar kein ſo großer Gegner der freien Arztwahl wäre, er aber
monatelang ſich bemüht habe, Unfrieden zwiſchen den Aerzten und den
Kaſſen zu ſäen, und erklärt, dieſer Kongreß müſſe die freie Arztwah
vernichten. Er mache den fozialpolitiſchen Wettlauf nicht mit, denn er
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ſei der r oaß eine ſoziale Reſorm nur möglich ſei im
Einverſtändnis der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die Geſundheit
des Volkskörpers verlange, daß man kein Organ ſonderlich bevorzuge.
In dieſem Sinne behaupte er, daß es keinen größeren Stören
ſried einer jeden ſozialen Reſorm gäbe, als dieSozialdemokratie. (Sehr richtig! Stürmiſche Zurufe bei den Soz.)

Abg. David (Soz.): Die Behauptung des Herrn Vorredners, daß
die Sozialdemokratie die Beſtrebungen ihrer politiſchen Gegner nicht
anerkenne, widerlegt die eine Tatſache, daß die Sozialdemokraten einen
Kranz auf dem Grabe des verſtorbenen Abg. Röſicke haben niederlegen
laſſen. Die Frage der freien Arztwahl iſt keine ſozialdemokratiſche
Prinzipienfrage. Der Abg. Frhr. v. Heyl hat behauptet, der ſozial
demokratiſche Landtagsabg. Ullrich habe einen Antrag eingebracht,
der eine Einkommenſteuer in grhe von 118 Proz. feſtſetze.
Daran iſt nur richtig, da wir Sozialdemokraten im
heſſiſchen Landtage einen Antrag eingebracht haben, um die
Ungere c tegreit der neuen Steuergeſetze zu beſeitigen. Es iſt bei den
Nationalliberalen etwas komiſch, wenn ſie uns fortgeſetzt Uneinig-
keit vorwerfen. Sie ſelbſt ſind ja niemals einig. Bei den Kauf-
mannsgerichten ſind in der nationalliberalen Partei drei
verſchiedene Zehnſtundentagge zu Tage getreten. (Heiterkeit.)
Bei dem ehe hat Herr von Heyl auch bloß erklären
können, daß er für einen Teil ſeiner Freunde ſpreche. Das Tempo
der Sozialpolitik iſt von Heyl zu langſam, aber ſeinem
Fraktionskollegen Dr. Beumer ſtehen die Haare zu Berge. Jhm

zu ſchnell bei der Automobilfahrt. (Erneute Heiterkeit. Wenn
ch in Worms rede, darf kein Arbeiter zu meinem Vortrag kommen.
(Herr v. Heyl ruft Jch verbiete es nicht.) Jm praktiſchen Handeln
iſt die Sozialdemokratie einheitlich. Da giebt es keine Zweiteilung,
da einigt uns eben das Grundprinzip: das Recht der werktätigen
Maſſe. Das techniſche Problem des Wohlſtandes iſt heute
gelöſt. Niemand wird ſagen können, daß der Kulturmenſchheit
heute nicht die Fähigkeit und Mittel zur Verfügung ſtehen,
um ſoviel zu erzeugen, daß das werktätige Volk in
einem weſentlich höheren Niveau leben könnte, als es tatſächlich der Fall
iſt. Wir wollen keinen Volkskörper, der ſich ſpaltet in Beſitz und Elend,
in Bildung und Unbildung, ſondern der ſich zuſammenſetzt aus ſozial-
ebenbürtigen Perſönlichkeit Ein ſpäterer Geſchichtsſchreiber wird
darüber lachen, daß man die ſozialdemokratiſche Bewegung,
die größte Kulturbewegung der Geſchichte, ſo bekämpft, wie man es
jetzt tut. Wir lachen ſchon heute mit. (Lebhaſter Beifall b. d. Soz.)

Abg. Frhr. v. Heyl (nl.) weiſt mannigfache Behauptungen des
Vorredners als unrichtig und unhaltbar zurück. Alle Behauptungen
des Vorredners ſind bereits widerlegt. Die Rede enthält nur Spitz
findigkeiten und perſönliche Angriffe, die auf einen klar denkenden
Mann keinen Eindruck machen können. Damit bin ich mit Herrn
David fertig. Wir haben aus den Reden des Herrn Staats-
ſekretärs entnommen, daß er gangbare Wege in der Sozialpolitik
gehen wird. Wir werden ihn deshalb gern unterſtützen und hoffen,
daß er für die ſozialpolitiſchen Vorlagen, die er angekündigt hat,
hier im Reichstage eine Mehrheit findet. Beifall.

Abg. Korfanty (Pole): Der Staatsſekretär hat auf meine
ketzte Rede hier. im Reichstage mit leeren Phraſen geantwortet.
(Vizepräſident Graf Stolberg: Dieſer Ausdruck iſt nicht zuläſſig.)
Wenn die Pflege der Mutterſprache, der Kultur und Literatur eine
polniſche Agitation iſt, dann geſtehe ich, es iſt eine großpolniſche
Agitation vorhanden. Es iſt das Recht des polniſchen Volkes, ſeine
Güter mit vollem Nachdruck zu pflegen. Warten Sie nur noch ein
mal fünf Jahre und Sie werden auch noch außer mir andere Ver
e der polniſchen Bevölkerung Oberſchleſiens hier im Reichstage

n.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jch ſtelle zunächſt an das
hohe Haus die Frage, wie würden Sie es beurteilen, wenn ein
Vertreter der verbündeten Regierungen einen ſolchen Ton gegen die
Mitglieder des Reichstags anſchlagen würde, wenn er Reden von
Abgeordneten als Phraſen bezeichnen würde. M. H., darauf lege
ich den größten Nachdruck: Bundesrat und Reichstag ſind voll
kommen gleichberechtigt und wir Vertreter des Bundesrats werden
uns ſeitens des Hauſes eine ſolche Behandlung nicht gefallen laſſen,
die das Haus ſelbſt mit Entrüſtung zurückweiſen würde und mit
vollem Recht. Jm Verkehr zwiſchen zwei geſetzgebenden Körper-
i muß ein Ton der Würde herrſchen, nicht nur im Jntereſſe

Hauſes ſelbſt, ſondern im Jntereſſe des Verkehrs zwiſchen den
beiden Körperſchaften. Die Ausführungen des Abg. Korfanty haben
in gewiſſer Beziehung einen komiſchen Eindruck gemacht. Denn
der Kreis der großpolniſchen Agitation erſtreckte ſich doch nur auf
einen ſehr kleinen Bezirk. Der Abg. Korfanty mag ſich gewiß mit
dieſer Rede ſehr wichtig und groß fühlen und die Bedeutung ſeiner
Agitation zu haben glauben. Schleſien iſt ſeit 600 Jahren von der
Krone Polens getrennt und wir werden unter keinen Umſtändee
dulden, daß dieſes ſo wichtige Grenzland, das eingekeilt liegt
zwiſchen Polen und Galizien, zum Schauplatz einer großpolniſchen
Agitation im Sinne des Herrn Korfanty wird. Ein Staat, der das
duldet, würde die äußere Kraft verloren haben, aus der er ſeine
geſchichtliche Exiſtenz herleitet. Jch kann dem Abg. Korfanth ver
ſichern, mit ſolchen Reden, wie er ſie hier im Reichstage hält, dient
er ſeiner Sache ſehr wenig. Wenn ich auf einzelne Beſchwerden
ſeiner erſten Rede nicht geantwortet habe, ſo tue ich es aus dem
Grunde, weil ſie in den preußiſchen Landtag gehören.

Abg. Stückler (Soz.) beſchwert ſich über die Handhabung des
Verſammlungsrechts in Sachſen, beſonders in SachſenAltenburg.
Man habe Verſammlungen verboten, weil Hecken auf dem Ver-
ſammlungsplatze waren, hinter denen Minderjährige ſich verſteckt
halten konnten, um die Reden mitanzuhören.

Herzoglich altenburgiſcher Bevollmächtigter zum Bundesrat
Staatsminiſter v. Borris: Die Leere des Hauſes, auch in den
Reihen des Herrn Vorredners zeigt, welche große Bedeutung man
ſeinen Ausführungen beilegt. Jch habe auch keine Veranlaſſung,
die Regierungsmaßnahmen der altenburgiſchen Regierung vor dem
zage zu rechtfertigen. Der Reichstag iſt nicht die zuſtändige
Stelle.

Sächſiſcher Bevollmächtigter Geheimrat Fiſcher: Wir in
Sachſen wiſſen ſehr gut, daß eine Politik der Nadelſtiche gegen die
Sozialdemokraten nichts nutzte. Jm übrigen antworte ich auf dieſe
Fragen her im Reichstage nicht. Sie gehören in den ſächſiſchen
Landtag.

Die darauf zum Wort gemeldeten Abgeordneten Sinder-
mann (Soz.), Horn Sachſen (Soz.), Sachſe (Soz.) und
Stadthagen (Soz.) ſind, wie der Präſident des Hauſes unter
ſteigender Heiterkeit des Hauſes feſtſtellt, nicht anweſend.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Stolle (Soz.), ſowie
einer Erwiderung des ſächſiſchen Bundesratsbevollmächtigten
Dr. Fiſcher wird der Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ bewilligt
z ne Weiterberatung auf Montag 1 Uhr vertagt. Schluß

i 74 ihr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung vom 6. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Podbielski.
Die Einzelberatung des landwirtſchaftlichen Etats wird beim Kapitel

„land wirtſchaftliche Lehranſtalten“ fortgeſetzt.
Abg. Winkler (konſ.): Die Weinbauer an der Saale und an der

Unſtrut ſind gegenwärtig mit großer Sorge erfüllt um die Weiter
erhaltung ihres Weinbaues, dieſes Zweiges der Landwirtſchaft, der
für jene Gegend hohe wirtſchaftliche und kulturelle Bedeutung beſitzt. Die
Klagen in jener Gegend beziehen ſich auf die Art und Weiſe, wie bei Ver
tilgung der Reblaus das Entſchädigungsverfahren gehandhabt wird.
Man führt Beſchwerde darüber, daß heute die Entſchädigung nicht mehr
in ſo hohem Maße gegeben wird wie früher. Wenn jetzt aber auch
ſchon andere Grundſätze bei der Entſchädigung maßgebend ſind, ſo
ſollten doch wenigſtens alle Härten vermieden werden, undes ſollte Rückſicht daran genommen werden, daß es zum großen
Teil kleinere Beſitzer ſind, die in jener Gegend Weinbau treiben. An
der Saale und Unſtrut wird jetzt vielfach das Bedenken laut, ob dort
wohl in 10 oder 20 Jahren noch Weinberge zu finden ſein werden. Die
Hoffnung knüpft ſich allein an die Verſuchsweinberge. Es wird darauf

ankonnnen, an die Stelle unſerer heimatlichen Rebe eine widerſtands
ähigere, vielleicht die amerikaniſche, Rebe zu ſetzen. Jch'bitte um eine
uskunft, welche Erfolge bisher bei den dahingehenden Verſuchen er

ielt worden ſind. Wenn es aber gelingen ſollte, unſere heimatliche
ebe durch eine widerſtandsſähigere zu erſetzen, dann möchte ich bitten,

daß dieſe Rebe aus den Verſuchsweinbergen an die kleinen Beſitzer
umſonſt oder doch ſehr billig abgegeben wird. (Beifall rechts.)
v Ein Regierungskommiſſar erwidert, es ſeien bisher 60 000
Mark zur Bekämpfung der Reblaus in der Provinz Sachſen aus
gegeben worden, leider ohne Erfolg. Man habe das Ausrottungs
verfahren aufgegeben, und rotte jetzt nur noch die kranken Reben
aus. Natürlich könne jetzt für die geſunde Rebe keine Entſchädigung
mehr gezahlt werden. Die Regierung gehe aber bei der Anſehzung
der Entſchädigung ſehr wohlwollend vor. Verſuche mit der amerika-
niſchen Rebe ſeien ſeit Jahren gemacht, es müſſe ſich aber erſt noch
seigen, welche Rebe gerade für die Provinz Sachſen am beſten ge
eignet ſei.

Die Abgg. v. Savigny (Ztr. Lotichius (nl.) fordern höhere
)ehälter für die Kreistierärzte, und im Jntereſſe der Bevölkerung

eine Herabſetzung der Gebühren. Auf die Anfrage des Abg.
v. Neumann-Großenborau (konſ.) erwidert

Miniſter v. Podbielski, daß ein Geſetzentwurf betr. Veſſer
ſtellung der Kreistierärzte in der nächſten Zeit eingebracht werden
könne. Alle Wünſche und Hoffnungen der Tierärzte würden frei
lich kaum erfüllt werden können. Preußen ſei zwar reich, aber es
ſei durch Sparſamkeit reich geworden.

Abg. Fürbringer (nl.) dankt dem Miniſter, daß er die Grenz
ſperre gegen Niederland im Intereſſe der oſtfrieſiſchen Viehzucht
ſtreng durchgeführt habe.

Abg. Hackenberg (nl.) bedauerk, daß ſich der Miniſter bei der
Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Simmern im
vergangenen Jahre nicht mehr mit der Bevölkerung ins Vernehmen
geſetzt hat; die Mittel bei der Bekämpfung der Seuchen ſeien nicht
immer die richtigen geweſen.

Miniſter v. Podbielski erwidert, er ſei gerade im Kreiſe
Simmern wiederholt gebeten worden, milder vorzugehen, er ſei gut
mütig genug geweſen, und infolge davon ſei die Seuche von neuem
ausgebrochen. Erfreulicherweiſe ſei aber die Seuche auf den Herd
beſchränkt worden.

Den Titel „Dispoſitionsfonds für Prämien bei Pferde-
rennen“ beantragt Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.) zu ſtreichen. Die
Rennen haben zur Bemeſſung der Leiſtungsfähigkeit des Pferdes
nur geringe Bedeutung. Der Erfolg bei Rennen hängt von vielen
Umſtänden ab, nicht etwa allein von der Leiſtungsfähigkeit des
Pferdes. Ueber den Totaliſator will ich mich nicht näher ver
breiten. Jedenfalls darf eine ſolche Einrichtung von ſtaatswegen
nicht unterſtützt werden.

Miniſter v. Podbielski: Früher ſtand unſere Landespferde-
zucht allein im Dienſte der Armee. Später mußten dann im Jn-
tereſſe der Landwirtſchaft auch ſchwere Hengſte eingeſtellt werden.
Hier handelt es ſich nur um die Sicherſtellung der Remontierung
der Armee. Die bei uns übliche Konſtitutionsprüfung hat nicht nur
in England und Frankreich, ſondern auch bei den praktiſchen
Amerikanern Eingang gefunden. Auch in Frankreich werden die
erheblichen Mittel, die dort den Aufſchwung der Pferdezucht mit ſich
brachten, durch den Totaliſator geſchaffen. Auch bei uns in Deutſch-
land hatte man genügende Einnahmen, bis durch die erhebliche Er
höhung der Totaliſatorſteuer die Einnahmen der in Betracht
kommenden gemeinnützigen Vereine erheblich herabgedrückt wurden.
Die Einnahmen ſind von 1 Million bis auf etwa 100 000 Mark
geſunken. Jch würde der erſte ſein, der den Totaliſator hier be
kämpfen würde, wenn auch nur ein Groſchen von den Einnahmen
in private Taſchen käme. Der Totaliſator wird ja den Reichstag
noch beſchäftigen. Vorerſt aber wolle er Fürſorge treffen, daß die
Landespferdezucht nicht zurückgeht. (Beifall.)

Abg. Schulze-Pelkum (konſ.): Meine Freunde werden die
Poſition bewilligen. Die Einnahmen der Rennvereine ſind in der
Tat erheblich herabgeſunken. 1889 betrugen die Geſamteinnahmen
27 Millionen Mark, im Jahre 1899 nur noch 5 400 000 Mark, und
im Jahre 1902 nach einer abermaligen Erhöhung der Totaliſator-
ſteuer nur noch 4 205 000 Mark. Würden wir den Totaliſator
beſeitigen, dann müßten wir aus ſtaatlichen Mitteln erheblich
größere Summen für die Landespferdezucht aufwenden. Die
Spielwut wird nicht durch den Totaliſator, ſondern durch die un
gezählten Winkelbureaus groß gezogen. Jm Vergleich zu dieſen
Winkelbureaus iſt der Totaliſator noch immer das kleinere Uebel,
(Beifall.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Bieberſtein (konſ.)
und Broemel (frſ. Vp.) führt

Abg. Graf Kanitz (konſ.) aus: Jch bin erſtaunt, daß gerade
von freiſinniger Seite ſo gegen den Totaliſator geeifert wird.
Hoffentlich ſehen wir die Herren auch an unſerer Seite, wenn es
ſich demnächſt im Reichstage darum handelt, dem Glücksſpiel an der
Börſe entgegenzutreten. (Sehr gut! rechts.) Der von der Ge-
ſtütsverwaltung für einen engliſchen Hengſt gezahlte Preis von
400 000 Mark iſt nicht zu hoch; vielfach werden noch höhere Preiſe
gezahlt. Jedenfalls müſſen wir beſtrebt ſein, für unſere heimiſche
Pferdezucht das denkbar beſte Material zu beſchaffen. Die Auf-
gaben unſerer Pferdezucht im Kriegsſalle ſind außerordentlich groß.
Vor 30 Jahren waren wir Frankreich hinſichtlich unſeres Pferde-
materials unzweifelhaft überlegen. Seitdem aber hat Frankreich
verblüffende Fortſchritte gemacht. Das franzöſiſche Heer verfügt
in Friedenszeiten über 121 000 Pferde, das deutſche nur über
105 000. Jm neuen Zolltarif iſt ja erfreulicher Weiſe ein Wert
zoll vorgeſehen; aber das iſt eben der neue Zolltarif, der nicht in
Kraft tritt. (Sehr gut! rechts.) Jedenfalls wollen wir, wenn wir
auch erhebliche Fortſchritte in der Landespferdezucht gemacht haben,
die Hände nicht in den Schoß legen, ſchon mit Rückſicht auf die
Landesverteidigung. (Lebhafter Beifall.

Der Titel wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen ange-
nommen. Nach weiterer Debatte vertagt ſich das Haus.

Montag 11 Uhr: Kleinere Vorlagen, Fortſetzung. Schluß
42 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Marinebudget.
Der Marineausſchuß der öſterreichiſchen Delegation nahm das

Marinebudget nach Ablehnung eines von den Oppoſitionellen geſtellten
Vertagungsantrages, nach welchem das Marinebudget erſt nach den
Aufklärungen über die Heeresreform verhandelt werden ſolle, an. Jm
Verlaufe der Debatte erklärte der Regierungsvertreter, die Marine planefür das nächſte Jahr keine neuen göſeren Schiffsbauten, wolle vielmehr

die kleineren Fahrzeuge den Anforderungen der Neuzeit anpaſſen.
Redner wies darauf hin, daß das Marineerſordernis OeſterreichUngarns
gegenüber dem anderer Staaten ein äußerſt beſcheidenes und das
jährliche Mehrerfordernis ungewöhnlich gering ſei.

Schöner Wunſch.
Bei dem Hofdiner am Sonnabend äußerte der „N. Fr. Pr.“ zu

folge der Kaiſer zu dem Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes Zaczek,
er hoffe, daß Deutſche und Tſchechen, die ſchon ſo viele Jahrhunderte
zuſanimenleben und auch weiter zuſammen leben müßten, es doch lernen
würden, ſich gegenſeitig zu vertragen da ſie ſich ſo viele Jahrhunderte
vertragen hätten, ſo würden ſie wohl jetzt, wo die Kultur ſo fort
geſchritten ſei, Mittel und Wege finden, um in Frieden fortab mit
einander leben zu können.

Erzbiſchof Kohn.
Die Olmützer „Konſiſtorialkurrende“ veröffentlicht eine Erklärung

des Erzbiſchofs Kohn, nach welcher in Rom die Beſchuldigung, der
Erzbiſchof habe zu einer Verletzung des Beichtgeheimniſſes verleitet, für
eine Verleumdung erklärt worden iſt. Es werde darüber eine offizielle
Kundgebung veröffentlicht werden. Kohn verbleibt ſomit, wie ſchon an
gekündigt, Erzbiſchof in Olmütz.

Serbien.

Zur Bildung des neuen Kabinetts.
Gruitſch und Protitſch haben es abgelehnt, die Bildung des neuen

Kabinetts zu übernehmen. Der König hat Zivkowitſch in den Konak
berufen.

Türkei.
Verſchleppung der Reformen.

Die Pforte hat die Denkſchrift der Botſchafter Rußlands und
reich Ungarn vom 28. Januar beantwortet. Dieſe Antwort
autete:

Da General Georgis und die von den anderen Staaten
entſandten höheren Offiziere, die an der Reorganiſation der
Gendarmerie für die drei makedoniſchen Wilajets aktiv be
teiligt ſind, gegenwärtig in Konſtantinopel verſammelt ſind
und ſich entſprechend der ihnen übertragenen Reform,
die die Regierungen der Mächte in möglichſt kurzer
Fiit durchgeführt wiſſen möchten mit der Ausarbeitung eines

ienſtreglements beſchäftigen, halten ſich die Botſchafter Rußlands
und OeſterreichUngarns für verpflichtet, dies zur Kenntnis der
Pforte zu bringen, damit dieſe, ſofern ſie es wünſcht, zur rechten

eit ihre Anſt en über den in Beratung ſtehenden Gegenſtand be
annt geben kann.

Jn der Antwort der Pforte auf die Mitteilung Rußlands und
OeſterreichUngarns vom 28. Januar heißt es bezüglich des
Punktes 1, daß die Begleitung der Zivilagenten durch türkiſche Beamte
im Intereſſe der Sicherheit der Zivilagenten liege und deren Wirken
nicht beeinträchtigen werde ein anderes Verfahren würde gegen das
Anſehen der Pforte verſtoßen, was auch bei den Verhandlungen des
Miniſters des Aeußern mit den Botſchaftern der Ententemächte
beſprochen worden ſei. Bezüglich des Punktes 2 wird erklärt, daß
für die Reorganiſation der Gendarmerie ein italieniſcher General
engagiert worden ſei und daß die neue Kompagnie-Organiſation im
richtigen Verhältnis zur Bevölkerung erfolgen werde. Zu Punkt 3
wird bemerkt, daß nach Eintritt der Ruhe die neue adminiſtrative
Untereinteilung den Botſchaften der Mächte bekannt gegeben werden
wird, und zu Punkt 6, daß für die Notleidenden bereits 30 000 türk.
Pfund abgeſchickt worden ſind und daß die Zivilagenten über die
Verteilung der Beträge auf dem laufenden gehalten werden würden.

Dieſe Antwort der Pforte wird beſonders bezüglich der Re-
organiſation der Gendarmerie für unbefriedigend gehalten.
Es dürften in dieſer Beziehung weitere Schritte geſchehen, um die
Pforte zu einer richtigen Auffaſſung der gründlichen Reorganiſation
der Gendarmerie im Geiſte des Mürzſteger Programms unter Mit-
wirkung von Offizieren der Großmächte zu veranlaſſen.

Türkiſche unzuverläſſige und tendenziöſe Nachrichten beſagen, daß
ſich in Bulgarien Banden frei bewegen, welche die Ankunft Sarafows
erwarten, um mit ihm bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit die
Demarkationslinie zu durchbrechen.

Die Beziehungen zwiſchen der Pforte und Bulgarien ſind in
folge der Amneſtiefrage und der Aufrechterhaltung der Ausnahme-
maßnahmen in letzter Zeit ungünſtig geworden. Die Abreiſe de
bulgariſchen Agenten Natſchowitſch iſt jedoch un wahrſcheinlich. E.
ſteht vorläufig noch in regem Verkehr mit dem Hildiz.

Ein Jrade von heute verordnet die Verpfändung der Bagdad-
Zehnten in Höhe von 24 000 Pfund und der Aidin-Zehnten in Höhe
von 12(000 Pfund für die Linie Konia-Eregli, anſtatt der früheren
dafür verpfändet geweſenen KoniaZehnten.

Großbritannien
Chamberlain.

Chamberlain reiſt Donnerstag ab niemand weiß, wohin er fährt.
Seine Gegner ſagen, ſeine Abreiſe ſei das Eingeſtändnis ſeiner
Niederlage.

Südamerika.

Vom Bürgerkrieg in Uruguay.
Wie aus Montevideo gemeldet wird, ſind die politiſchen Gefangenen

auf Jsla de Flores freigelaſſen worden der größere Teil iſt ſchon ab
ereiſt. Nach einer weiteren Meldung ſoll ſich Saraiva wieder gegenKorden wenden mehrere Abteilungen Regierungstruppen ſollen ſich

bemühen, ihn zu umzingeln.

Aus Nah und Fern.
Die Vergiftung in der Kochſchule zu Darmſtadt. Die „Darmſt.

Ztg.“ veröffentlicht einen längeren vorläufigen Bericht des Gießener
Proſfeſſors Gaffky in der Vergiftungsſache in der Alice-
Kochſchule. Danach erſcheint es nach Unterſuchung der Büchſen undVerſuchen mit Tieren hinreichend begründet, daß es ſich um ſog.

Bakterientoxin handelt. Es iſt wohl zweifellos, daß ein anakrober
(bei Ausſchluß der Luft wachſender) Keim als Krankheitserreger in
Betracht kommt. Es iſt anzunehmen, daß die Keime in Sporen oder
in Dauerform den Bohnen anhafteten, das Kochen der Büchſen über
ſtanden, im Jnhalt ſich vermehrten und Gift erzeugten. Die Unter-
ſuchung wird fortgeſetzt.

Streik in Budapeſt. Jn der Schiffbaufabrik „Danubius“
wurden 190 Arbeiter wegen einer Lohndifferenz ausgeſchloſſen. Die
übrigen Arbeiter, über 2700, erklärten ſich mit den Entlaſſenen
ſolidariſch und forderten die Rücknahme der Entlaſſung. Montag
wird die Angelegenheit entſchieden. Die Zahl der ſtreikenden
Tiſchler iſt auf 600 geſtiegen.

Erdſtöſſe. Am Orinoco und am Golf von Paria wurden am
31. v. Mts. heftige Erderſchütterungen wahrgenommen. Jn
Kezdy-Vaſarhely (Ungarn) im Haromszeker Komitat wurden
Sonnabend früh gegen 4 Uhr drei ſtarke Erdſtöße verſpürt, denen
vier ſchwächere folgten. Die Bevölkerung ſprang, in Schrecken ge
ſetzt, aus den Betten. Es wurde nur unbedeutender Schaden an
gerichtet. Auch in Kronſtadt wurde Sonnabend früh eine Erd-
erſchütterung wahrgenommen.

Studentenkrawall in Prag. Sonntag mittag kam es in Prag
während des Studentenbummels auf dem Graben zwiſchen deutſch
nationalen und liberalen Verbindungsſtudenten zu einem Zu-
ſammenſtoß, bei welchem die Studenten mit Stöcken aufeinander-
hieben. Ein Student erhielt einen Stockhieb über die Schläfe und
ſank blutüberſtrömt zuſammen. Die Polizei machte dem Auftritt
ein Ende.

Letzte Telegramme
London, 7. Febr. Dem Reuter-Bureau wird von dem

japaniſchen Geſandten Hayaſchi amtlich mitgeteilt: Der
japaniſche Geſandte in Petersburg ſei am letzten Freitag ange
wieſen worden, die ruſſiſche Regierung zu benachrichtigen, daß
die diplomatiſchen Beziehungen unmittelbar abgebrochen werden
würden, weil Japan es ablehne, irgend länger auf Antwort zu
warten. Der japaniſche Geſandte fügte dieſer Erklärung die
Mitteilung hinzu, bis heute habe er keine Nachricht erhalten,
daß die ruſſiſche Antwort übergeben worden ſei und glaube
nicht, daß dies geſchehen ſei.

Baltimore, 7. Febr. Heute brach hier in dem Stadtteile,
in dem die großen Manufakturwaren-Lagerhäuſer ſind, eine
Feuersbrunſt aus, die drei Lagerhäuſer und zwei Bankgebäude
einäſcherte. Menſchen ſind nicht verunglückt. Der entſtandene
Sachſchaden wird auf ungefähr 15 Millionen Dollar
eſchätzt. Bis Sonntag abend war es noch nicht gelungen, das
euer im Lagerhaus-Viertel zu löſchen. Die Feuerwehr vermag

wenig gegen den gewaltigen Brand. Man ſchreitet jetzt dazu,
die zunächſt bedrohten Baulichkeiten durch Dynamit in die
Luft zu ſprengen, um der Weiterverbreitung des Feuers Ein

halt zu tun.



Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte Breslau 165 125 135 110 Antwerpen, 6. Februar. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer
m in Hamburg. Nachdruck verboten.) ſen 161 120 130 119 ruhig, Gerſte ruhig. a WeiDienstag, 9. Februar Teils heiter teils wolkig, nachts Froſt. ver 154 134 140 London, 6. Februar. An der Küſte Weißzenladung an

„Ditiwoqh, 10. Febrnar: Vollig, teils heiter, froſtig, ſtrichweiſe n hein r 17 T 15 geboten. Kays
Niederſchlag. Hamburg yg 165 u F ch r J Holſtein., mecklenburger undm t e eltmarktpreiſe niederelber (unverzo 195Waſſerſtände. auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchi. Peſt, 6. Februar. Raps per Auguſt 11,80 Gd., 11,40 Br.

l Nach amtlichen Nachrichten der r ElbſtromBauverwaltung. Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts Zucker.
Beobachtet in der Mittagszeit. unterſchiede Hamburg, 6. Februar. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

e am bedeutet über, unter Null.) am 6. Febr., am 5. Febr. 1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord

Hamburger Hypothekenbank. Die Generalverſammlung der
Hypothekenbank in Hamburg genehmigte die vorgeſchlagene Dividende
von 8 0 und erledigte die Tagesordnung ohne Debatte. Die Dividende
kommt vom 8. d. M. ab an den bekannten Zahlſtellen zur Auszahlung.
J den Aufſichtsrat wurde Herr Ludwig Lelbrück, in Firma Delbrück,

eo u. Co. in Berlin, neugewählt.

Tages-Markktberichte.
Berlin, 6. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
161,50--163,50 ab Bahn. Roggen märk. 126,00 127,00 ab
Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 121,00 128,00 ſchwere
129,00 bis 138,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſiſche
107,00 116,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm.,
preuß., poſ. und ſchleſ. fein 137,00 154,00 mittel 128,00 bis
136,00 gering 123,00-—127,00 ab Bahn und frei Wagen.
Mais amerik. mixed 116,50 118,00 La Plata 109,00 bis
112,00 c. frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 133,00 138,00 feine 139,00 155,00 ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 20,25——22,50 Roggenmehl 0 und
1 brutto inkl. Sack 16,00 17,50 Weizenkleie 9,00-—9,80
Roggenkleie 9,20--9,80 ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen
märk. 161,50 163,50 ab Bahn, Mai 168,25 Juli 169,00
bis 168,75-—-169,00 Roggen märk. 126,00 126,50 A. ab
Bahn, Mai 134,25 134,00 134,25 Juli 137,00 136,75 bis
137,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., vreuß., poſ. und
ſchleſ. fein 137,00 154,00 mittel 128,00 136,00 gering
123,00 127,00 A. Mais amerik. mixed 116,00--117,00 La
Plata 108,00—111,00 A. Weizenmehl 06 20,25——22,50 Roggen
mehl 0 und 1 16,00 17,50 Rüböl Februar 46,10 A. Br.,
Mai 46,10 Br., Oktober 46,70 Br. Preiſe um 2 Uhr
nichtamtlich) Weizen Mai 168,25 Juli 169,25 A. September
169,75 Roggen Mai 134,25 Juli 137,00 A, September
138,00 A. Hafer Mai 126,75 Juli 120,75 A. Mais
Februar 108,50 Mai 110,75 Juli 110,75 Mehl Mai
16,65 Juli 17,05 A. Rüböl loko 46,30 AC, Februar 46,10
Mark, Mai 46,10 Oktober 46,70 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

6. Februar 1904,
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

große Feſtigkeit aus, die durch das Antreffen des Salzlagers bei
301 Meter Teufe im Walbecker Schacht begründet wurde. Das
Kalilager hofft man bei ca. 345 Meter anzutreffen. Schwächer
tendierten Alexandershall, Carlsfund und Wintershall, die bisher
bei den Syndikatsverhandlungen auf beſondere Schwierigkeiten ge-
ſtoßen ſein ſollen. Auffallend ſchwach lagen ſonſt noch Beienrode.
Johannashall ſtellten ſich auf ca. 4100 Mk. Jnfolge der milden
Witterung ſchreitet der Bau der Fabrik rüſtig voran, auch ent
ſprechen die Aufſchlüſſe den gehegten Erwartungen. Hohenzollern,
Hohenfels, Desdemona und Kaiſeroda konnten ihre vorwöchentlichen
Kurſe behaupten, wohingegen Hedwigsburg und Juſtus I ab-
bröckelten. Von leichteren Werten wurden Salzgitter Vorzugs
Aktien in größeren Poſten umgeſetzt, die anſtatt mit Sachſenhall
nunmehr mit Schieferkante fuſioniert werden ſollen, welch letzterem
Unternehmen die Vermögungsverwaltung für Offiziere und Beamte
naheſteht. Sachſenhall blieben unverändert. Die Streitigkeiten
mit dem Fiskus wegen Senkung der Felder ſind noch nicht beigelegt.
Matt lagen ſonſt noch zum Wochenſchluß Heldrungen infolge der
am 8. März ausgeſchriebenen Zubuße von 400 Mk. pro Kux. Jn
Benthe- Aktien und Ronnenberg- Aktien fanden mehrfach Beſitz
veränderungen zu leicht anziehenden Kurſen ſtatt.

Berlin, 5. Febr. Wollbericht. (Wochenbericht.) Bei
ruhigem, ziemlich regelmäßigem Abzug von den hieſigen Lägern nach
den in ländiſchen Fabrikſtädten wie nach einigen Städten im König-
reich Sachſen, dürfte das abgeſetzte Quantum in deutſchen Rücken-
wäſchen der verſchiedenen Gattungen wie in den beſſeren Schmutz-
wollen nicht die Höhe der Vorwoche erreicht haben. Der Berliner
Wollhandel zeigte, obgleich die Meldungen der Londoner Woll-
verſteigerung, namenllich in den beſſeren und feineren Gatkungen,
günſtig lauteten, doch nur ruhigen Verkehr, und haben dieſelben
ſomit eine Belebung für unſeren Platz eigentlich nicht gebracht.
Die während der Vorwochen gezahlten Preiſe haben ſich behauptet,
wohl eine Folge der zur Zeit nur ſchwachen Beſtände an unſeven
Lägern. Bezahlt iſt für Rückenwäſchen, Stoff und, Kammwollen
125 bis 156 Mk., für feinere Wollen 158 bis 164 Mk. per Zentner,
Prima-Ware brachte höhere Preiſe; für Schmutzwollen wurden
von etwa 63 Mk. bis Anfang der 70er Mk. pr. Ztr. angelegt.
Neue Anlieferungen ſowohl vom Jnlande wie vom Auslande
blieben gering, weshalb auch die Auswahl an den Lägern in einigen
Wollſorten ſchon ſchwieriger iſt, und dürften bei weiter reger Frage
unſere Läger in kurzer Zeit recht minimalen Umfang zeigen. Von

daun Guqhe Von Newyork nach Berlin Weizen loko 984 Cts. cI95, 25. 192,25 burg per Februar 15,60, per März 15,80, per Mai 16,10, per Auguſt
Saale. Chicago Mai 95 Cts. „202,00 202,50 16,55, per Oktober 17,00, per Dezember 17,00. Matt.d 7. Febr. 1,848. Febr. 1,94 (0,10 In Liverpool frei März ſh. Se d. 181,50 181,00 Semoreg 6. Februar. Schlußbericht. Rüben Petnn

tha 1,86 „06 0,20 Von Dieſe nach loko 86 Kop. „166,50 166,50 1. Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
5. Febr. P 6. Febr. I75 69,80 Riga loko r 1733 1778 burg per 265 Wir r r W g. per Auguſtrn urg I W T Jn Paris e e e Febr. „25 fes. e 16,50 r A zem er u g.Calbe, Obp. 1,48 1,541 0,06 Von Newyork nach Berlin Roggen loko 71 Cis. 161/50 161,50 e enden 6. Februar. 969 Proz. JavaZucker loko matt,

do. Untp. 0,56 0,78 0,22 Odeſſa loko 1 e 8 ſh. 4& d. Verkäufer, Ruben o ucker loko matt, 7 ſh. 8 d. Wert.

n Riga loko 7 r rStraußfurt 5. Febr. 1,25 6. Febr. 1 „Newyork nach Berlin Mais Mai 602, Cts. 12425 124,25 Hamburg, 6. Februar, nachm. V rn
Moldau. RNewYork, 5. Febr., 6 Uhr abends. S aJerigt. S r 4 Mai 364 G.,Bndweis 4. Febr. 0,04 5. Febr. 0,03 0,07] (Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 4 r. aum a GPrag 0,10 0,05) 0,05 wolle- Preis in NewYork 165,50 (16,25), Lieferung Juni 14,75 rn e Werke ne T mHavel (15,23), Lieferung Aug. 14,15 (14,53), in New Ocrleans Havre, 6. Februar. Ka pod aperage Santo, Je rz m6 9,10 (9,10), 43,00, Mai 43,50, Juli 45,00, September 45,75. Tendenz Behauptet. 6Brandenburg 5. Febr. 6. Febr (155/16), Petroleum, Stand white in NewYork 9,10 (9,10), r. Febru Kaffee ſchloß 10 kte höher bis 10n en ine u en n n e e den n e An Se en enu 1, alances a y 1, „85), malz, We z egtegengſge u e e e n e en du e h W. e g. ee a. Petroleum ei Ob l 1,62 1,62 ai 60 60 Juli 57 (57), Sept. ei zenn t 1,09 1,10 0,01 roter Snntge en o 2 b v g re loko a rneg 6. Februar. Petroleum ruhig, Standard wie

in Havelbe 1,93 1,94 o u „er, Mai 96 (96/5), per Ju An xLord 4. gebr. 907)0. gebr. 902 Se r r e r W. Aer Ahne 25 Br. Zentete ment e per März 22 Br. do. de 5
n T T b März 6,30 (6,20), per Mai 6,50 (6,55), Mehl, Spring Wheat pon W T 43 4 33 clears 4,00 (4,00), Zucker 27 27 (212 Zinn 27,80 28,25 Spiritus. 9 Bin Leitmeri 5. Feb 0266. Febr. o22 004 (27,50-28,00), Kupfer 12,25—-12,50 (12,25-—12,50). Nordyaujen, 5. Feb. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr. Ann Aue erit 8. Sr. Febr. 3 (105 106 Lir.) 62,50—-64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 1608 d g T l 13 7 Tendenz Mais: feſt. Kilogr. (106 107 Ltr.) 69,50 --71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,Sorweg 3 7 e 875 0,08 Tendenz Weizen feſt. der rn miſſion der Branntweinfabrikanten durch die G

t t v ndelskammer notiert. aKa ſlaperg 55 53 t WochenMarktberichte. Hamburg, 6. Februar. Spiritus feſt, Februar 26,50 Br. eigh Aen o 3 1 13 S Wochenbericht für Kali-Kuxe. (Mitgeteilt vom Bankhauſe 26,00 G., FebruarMärz 26,60 Br., 26,00 G., März April 26,00 Br., zuVarby n 1505 1'13 Friedmann Weinſtock, Halle. Jnfolge der bisher reſultatlos 25,50 G. bei4 Maadebur 096 006 bverlaufenen Verhandlungen wegen Verlängerung des Kaliſyndi Paris, 6. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Februar idTongermugde 161 F e o kates verkehrte der Kalikuxenmarkt in luſtloſer et 42,79 gen m iſe n Jeberar f r
i u g agt tung. Jmmerhin iſt es bemerkenswert, daß Kapitaliſten, die bisher ris, 6. Februar. Schlußbericht.i Sagen b u 3 T g. unſern Kaliwerten ganz fern geſtanden haben, zu den gewichenen 48,00, März 43,25, MaiAuguſt 42,25, September Dezember 36,00. fri
Dömitz h 084 o 86 0102 Kurſen ſich in Werten gutfundierter Unkernehmungen engagieren, Hülſenfrüchte. unDarchau 072 w 074 002 was, da dieſe Käufe zu feſten r getätigt ſind, ſpäterhin t 00 z r Erbſen, gepe 3 177 P e

l der Geſamtheit des Marktes zu Nutzen kommen dürfte. Von ek., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38, ik., Linſen 169, sSe h 199 0,9 ſchweren en wurden n n h r 34,00 Mk., alles für 100 kg.
a zugt, die infolge günſtiger Aufſchlüſſe und des guten Quartal- Oelſaaten. Oele, Fettwaren. arBörſen- und Handelsteil. berichtes mehrfach bis 12 450 Mk. bezahlt wurden. Auch die lange Köln, 6. Februar. Rübvbl loco 81,00, Mai 48.50,

an gedrückten Neuſtaßfurth konnten um 500 Mk. auf 13 200 Mk. an Hamburg, 6. Februar. Rüböl ruhig, loco 48,00.gemeines. ziehen. Von Mittelwerten zeichneten ſich vor allem Burbach durch Amſterdam, 6. Febr. Leinöl ſchwach, loco März 18,
MärzMai 18, Juni Auguſt 177/, Sept. Dez. 17 Jan. -Mai 18.Hamburg, 5. Februar. Echmalz. Amerik. Steam 37 Mk., do,
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 382/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 372/, Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.,
Marken 37 38 Mk. Alles per 50 Furz netto tranſito.

Paris, 6. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl behpt., Febr. 48,50,
März 48,75, Mai- Auguſt 49,25, Sept. -Dez. 50,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. Februar. Kartoffelſtärke 22,75 Mk., Kartoffelmehl

22,75 Mk., feuchte Stärke 13,00 Mk.
Hamburg, 5. Febr. Kartoffelſtärke 22-22 Mk., Lieferung

MärzApril 22--221 Mk., Kartoffelmehl, prompt 22--22 Mk.Lieferung März April 22——22 Mk., SuperiorStärke 22 223 Mk.
Superior-Mehl 22 -23 Mk. per 100 Kilogramm.
100 e edesweg 6. Februar. Epßkartoffeln, 6,00--7,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 8. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-1,80 Mk., Speck, geräuch., 1,40--1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,20-4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 5. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 150-160 Pfg.,
kleine 100—125 Pfg., Seezungen, große 175--180 Pfg., kleine 120 bis
140 Pfg., däniſche 160 170 Pfg., Kleiße, große 60--70 Pfg., kleine
35--50 Pfg., Rotzungen 50-60 Pfg., Schollen, große 60-70 Pfg.
mittel 50-—60 Pfg., kleine 28—30 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 35--45 Pfg., mittel 32--40 Pfg., kleine 20-25Pfg., Cabliau, große 18--22 Fig. kleine 15--16 Pfg., Seehechte

Pfg., Lengfiſch 12-—-16 Pfg., Blaufiſch 12--16 Pfg., Knurrhähne 8 bis10 Pfg., Dorſch 10--25 v Rochen 10--11 Pfg., Elblachs Pfg.,

Lachs, rothfl., Pſfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
110--250 Pfg., Zander 70--90 Pfg., Flußhechte 60-65 Pfg., Schnepel
30--35 Pfg., Barſe 30--55 Pfg., Brachſen 25--30 Pfg., Hummern,
lebende 280 Pfg.

Stroh. Heu.
6. Februar. Richtſtroh 3,60-4,30 Mt., Krumm

k., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Magdedur
ſtroh 2,60 83,20

Weizen Roggen Gerſte Hafer anderen Stapelplätzen meldet Königsberg i. Pr. in Schmutzwollen Bremen, 6. Februar. Baumwolle. Ruhig. and middliKönigsberg i. Pr. 145 ko2x 12028 120 13 124 ziemlich lebhaften Verkehr zu letzt notierten Preiſen von 50 bis loco 72 i Pfg. 4 d
Allenſtein 157-— 165 126- 1321 115 120 119-128 60 Mk. für 106 Pfd. feine Wollen wurden darüber bewertket. Antwerpen, 6. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. April
Danzig 164— 1668 126 124--132 118 120 Auch an den Poſener Stadtlägern wie in der Provinz machte ſich 5,15 Verkäufer, Auguſt 5,12 Verkäufer. Ruhig.
Thorn 160 165 125--130 122--126 126 130 ſeit einiger Zeit beſſerer Geſchäftsgang bemerkbar, die Preiſe, Havre, 5. Februar. 34 Uhr. Wolle. Februar 156,00
Uckermark 146-—-159 116--130 128 147 120 140 welche für Kreuzungswollen im Dezember v. J. um 10 bis 12 Mk. Juli 162,00. Tendenz Ruhig.
Mittelmark, Priegnitz 140— 165 120--126 120 138 123--140 pr. Ztr., bei beſſeren Gattungen gegen 4 bis 6 Mk. pr. Ztr. nach Liverpool, 6. Febr. (SchlußBericht.) Baumwolle Um
Neumark 155 160 116--130 125 147 124-130ließen, haben ſich jetzt wieder befeſtigt und ſtehen ungefähr auf dem ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 400 Ballen
Lauſitz 150 164 120 127 130--140 120--133 Stand der OktoberNotierungen. Die Vorräte ſind auch an dieſen Tendenz: Willig.
Stettin (Bezirk) 154 157 126--130 131 123--124 Plätzen gering, weshalb die Lagerinhaber auf feſte Preiſe halten. Amerikan. good ordinary Lieferungen Schwach.
Stettin (Platz) 155 157 126 128 Die verkauften Wollen wurden namentlich an Tuchfabrikanten in Per Februar 7,25, Per Juni-Juli 7,27,
Anklam (Plahz) 154 125 135 125 der Lauſitz verfrachtet. Der Geſamtbeſtand der Läger an vor Febr.-März 7,25, Juli-Auguſt 7,27,Poſen 151 161 114-120 119--130 115 126 genannten Plätzen beträgt in Rückenwäſchen und Schmutzwollen März-April 7,26, Aug.-Sept. 7,10,
Bromberg 155 162 120--121 120 121 120 kaum 1200 Ztr., wovon gegen 900 Ztr. auf letztere Sorten ent April-Mai 7,27, Sept.Okt. 6,52,
Krotoſchin 160--162 118--120 120--125 110--113 fallen. In überſeeiſchen Wollen war der Verkehr recht lebhaft, MaiJuni 7,28, Okt.Nov. 6,26.
Gneſen 160 119 130 120 Tuchfabrikanten und Spinner machten größere Erwerbungen, die Metalle.Breslau 154 164 115--125 119 135 1068--118 ſich in erſter Linie auf Kapwollen erſtreckten, während auſtraliſche Amſterdam, 6. Februar. Baneazinn behauptet, zoco 75
Strehlen 150 165 118--123 119 128 112--115 und Buenos AiresWollen ſchwächere Beachtung fanden. Verkauft London, 6. Febr. Silber 2511 Lſtrl., ChiliKupfer 56 Lſtrl.
Reiße 152 162 122 126 124 110 wurden 1200 Ballen Kapwollen und 400 Ballen diverſe Sorten per 3 Monate 558, Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
Ohlau 160 162 122- 125 122 124 118 120 bei durchweg behauptetem Wertſtand. („B. B.Ztg.“), Zinn 126 Lſtrl., Zink 217 Lſtrl.
Magdeburg 140 159 124—132 133 165 122 128 Slasgow, 6. Februar. Schlußbericht. Roheiſen. MixedAltmark i40--158 118 126 120 140 124 140 Waren- und Produktenberichte,. numbers warrants 50 ab. 1 d. Warrants Middlesborough 42 h. 7x d.

m e d. S v 5 t 175537 Feb Getreide. Düngemittelo. weſtlich der Mulde o S Hamburg, 6. Februar. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen Ham 5. abErfurt 150 155 125--137 135--160 110--127 burgiſcher 152--166. Hard Winter Nr. 2 Februar Abladung 134. Lager r urz Februar Ehtkee Sarpeter) Loco
Kiel 150--153 130-132 135 130--140 Roggen ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 FebruarAbladung 104Hannover Süd 148 158 130-—158 130 170 120-140 108, holſteiniſcher und mecllenburgiſcher 182-— 143. Mais ſtetig, Amerik. Rio de Janeiro, 5. Februar. Wechſel auf London 12

do. Elbe Weſer 155 140 132 136 mixed Februar-Abladung 93,50. Hafer ſtill, Gerſte ſtill. sdo. Weſt 145--156 136 140 128 110--126 Peſt, 6. Februar. rnhig, per April 7,85 Gd., 7,86 Br., Verantworelich: Fär Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
Münſterland 158 166 139 147 130 121--129 per Oktober 7,66 Gd., 7,67 Br. Roggen per April 6,55 Go., 6,56 fär Provinz u. Algemeines: Otto E. Neumann für Lokalez: Erich Benthner
Weſtf. Jnduſtriebezirke 2 137--145 128 136 128--136 Br., per Oktober 6,49 Gd., 6,50 Br. Hafer per April 5,49 Gd., 5,50 für den Sörfen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Sauerland 163- 171 138--146 135--143 135--143 Br., per Oktober 5,47 Gd., 5,49 Br. Mais per Mai 5,29 Gd., 5,30 Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
Paderbornerland 154 160 136 -1423 126 131--139 Br., do. per Juli 5,40 Gd., 5,41 Br. „Au die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

jf 377 157- 160 130 135 145-- 150 122 125 Paris 6. Februar. (Anfang.) Weizen ruhig, per Februar Für unverlangt eingehende Monuſtripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
aſſel 160 133--136 140--150 120 130 21,20, per März 21,40, per MärzJuni 21,45, per MaiAuguſt 21,35. keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventnell zuüidgeſandt werden ſollen, muß J

b) Nach privaker rn Roggen ruhig, per Februar 15,25, per MaiAuguſt 15,00. das Porto beigefügt ſein. wD per a p- l. r p. l. 575 g. p. m t p. l. t S r matt, s e, waren Cerlin per rz 21,35, per rz-Juni 21,46, per Mai Auguſt 21,35. der Hall beſindet ſich ſtKönigsberg i. Pr. 163 126 2 124 Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mai-Auguſt 15,00. Die Merſebnurger Filiale n r e ß

h Zür die Kntſeraie verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S Mit 1 Beilage.
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